
v

ar

Halliſche Zeitung
(im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Politiſches und

ſür Stadt

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke).

literariſches Blatt

und and.

Redakteur Dr. Schadeberg

Fortſetzung des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Freitag den 14. November

Zweite Ausgabe.
1851.

Deutſchland.
Berlin, d. 12. November. Die Poſtvereinskonferenz hat

in der letzten Zeit mehrere Plenarſitzungen gehalten da nunmehr ein
zelne Kommiſſionsberichte vorliegen. Das „C. B.“ berichtet daß
die Einführung des Zeitungsſtempels neben der von uns vor einigen
Tagen ſchon erwähnten Erhöhung der Speditionsgebühren auf poli
tiſche Zeitungen, alſo eine doppelte Vertheuerung beabſichtigt werde.
Ein Antrag auf Erhöhung der Speditionsgebühr liegt bekanntlich der
Poſtvereins Konferenz vor, und glaubt das „C. B. mit Wahr
ſcheinlichkeit annehmen zu können, daß derſelbe werde zum Beſchluß
erhoben werden.

Unſere Börſenwelt erwartet mit großer Spannung die täglich
eingehenden Pariſer Nachrichten. Das Steigen oder Fallen der
Rente allein wirkt jetzt wenig auf unſere Börſe, bei Weitem mehr
die die Coursnotizen begleitenden politiſchen Berichte. Eine Erſchei
nung, die wohl ihre Bedeutung hat, iſt es, daß die Börſe nur durch
den drohenden Konflikt zwiſchen dem Präſidenten der Republik und
der Nationalverſammlung geängſtigt wird und daß unſere Fondsbe
ſitzer zur Zeit der Botſchaft des Präſidenten oder vielmehr ſeinem
Antrage auf Herſtellung des allgemeinen Stimmrechts beſten Erfolg
wü en.van Weg einer heute Abend hier eingegangenen Depeſche hat Se.
Majeſtät der König von Hannover zwar eine ruhige Nacht gehabt
und iſt am Tage eine Verſchlimmerung des Zuſtandes nicht einge
treten, indeſſen iſt auch eine Zunahme der Kräfte nicht bemerkbar

n.gewann Hamburgiſchen Correſpondenten ſchreibt man aus Frank
furt a. M. vom 9. Nov. Regierungsräthe kommen als Preßgeſetz
kunſtler; vielleicht daß man auch Buchhändler beruft, Schriftſteller
kommen nicht. Trotz alledem ſind es gerade dieſe, beſonders Zei
tungsredacteure, welche die Preßzuſtände kennen und den ſtrengen Re
preſſivmaßregeln am wirkſamſten entgegentreten. Die handelspoli
tiſchen Plane Oeſterreichs ſind hier geſcheitert; einſtweilen bemüht
es ſich, in Dresden, München und Stuttgart zu arbeiten, nicht ge
gen die Ratifikation des Vertrags vom 7. Sept. 1851, ſondern in
Bezug auf die nach Neujahr zu eröffnenden Unterhandlungen in Ber
lin. Gelegentlich ſei es uns erlaubt auf die letzten Nachrichten in
Betreff der deutſchen Flotte hinzuweiſen. Endlich kommt es
überall auf Das hinaus, was wir als bevorſtehend bezeichneten, auf
ein Liquidationsgeſchäft. Die Verlegung des Bundestags
nach Dresden iſt eine Lieblingsidee der äußerſten Rechten, ſtößt aber
auf Hinderniſſe, welche einſtweilen jeglichen Plan desavouiren laſſen.
Hier gewöhnt man ſich an die Jdee und findet ſich in den Verluſt,
welcher am Ende gar nicht ſo groß iſt und eigentlich nur die Mieth
preiſe betrifft.

Jn Frankfurt a. M. wird, wie die öſterreichiſche Reichszeitung
ſchreibt, dem Vernehmen nach ein Congreß für Gefängnißre
form abgehalten und von ſämmtlichen deutſchen Regierungen durch
Fachmänner beſchickt werden.

Das badiſche Armeekorps hat auf Befehl des Kriegsmini
ſteriums am 10. Nov. die deutſche Cocarde von den Helmen ab
genommen.

Beuthen a. DO., d. 7. Novbr. Unſere Kreisſtadt erfreut ſich
ſeit faſt 8 Tagen eines höchſt feierlichen Gottesdienſtes vom frühen
Morgen bis in die ſpäte Nacht. Acht Jeſuiten halten mit Bewilli
gung des Pfarrers innere Miſſion in deutſcher und polniſcher Sprache.

München, d. 7. Nov. Das Regierungspräſidium von Unter
franken (Frhr. v. ZuRhein) hat dieſer Tage an die Königl. Stadt
kommiſſariate und an ſämmtliche Diſtriktspolizeibehörden in Unter
franken und Aſchaffenburg ein Rundſchreiben ergehen laſſen, in wel dieſelbe wörtlich wiedergegeben,

chem den beſagten Behörden ihr Verhalten bei Abhaltung von außer
ordentlichen kirchuchen Feierlichkeiten nicht nur bezeichnet iſt ſondern
in dem ſie auch aufgefordert werden, dem kirchlichen Leben die volle
Freiheit zu gewähren und nöthigenfalls dieſelbe zu ſchützen. Natür
lich, daß daſſelbe bei der ultramontanen Partei mit Frohlocken auf
genommen und Hr. v. Zu Rhein über Hrn. v. Abel gelobt wird,
ſchließt ja doch auch das Ganze mit ſtereotypen „Volksboten“ Phra
ſen, als: „Mehr als je mahnt die ſturmbewegte jüngſte Vergangen
heit, mahnt die bedenkliche ſturmdrohende Stille der Gegenwart an
die Aufſuchung eines feſten Ankerpunktes, wie ſolchen die Religion,
der Glaube allein bieten mehr als je mahnt die Zeit, Religion und
Glauben gegen die demoraliſirenden, gottesleugneriſchen Beſtrebungen
des Socialismus und Kommunismus ſicher zu ſtellen und ſie den
Völkern zu retten mehr als je mahnt daher die Zeitlage, den kirch
lichen Frieden nicht nur nicht anzutaſten und zu erſchüttern, ſondern
jhn durch offenes Entgegenkommen, durch gegenſeitige bereitwillige Un
terſtützung zum klaren Bewußtſein, zur größern Befeſtigung zu brin
gen. Ein gegentheiliges Handeln auf der einen wie auf der andern
Seite würde bekunden, daß der Zuwiderhandelnde nicht auf der Höhe
der Zeit ſtehe, deren Anforderungen nicht kenne und folglich ſeiner
Zeit nicht gewachſen ſei!“ Wir unſererſeits wünſchen Hrn. v. Zu
Rhein Glück, daß er ſo leicht und ſchnell die Anforderungen der Zeit
einſehen und auf die Höhe derſelben ſich zu ſtellen gelernt hat; mög
lich, daß er dadurch bei allenfallſigem Miniſterwechſel auch der ultra
montanen Partei für das Portefeuille des Kultus kein Stein des An
ſtoßes mehr werden dürfte, wie ſolches bisher der Fall war! (M. Z.)

„Kiel, d. 11. November. Dafür, daß die Verhandlungen mit
Dänemark, mögen dieſelben nun die definitive Regulirung der hieſt
gen Angelegenheiten mögen ſie das hieſige Kontingent betreffen, au
genblicklich gänzlich ruhen, giebt der Umſtand, daß die Kommiſſäre
Oeſterreichs und Preußens auf unbeſtimmte Zeit zur Erholung Kiel
verlaſſen haben den beſten Beleg. Die fünf däniſchen Offiziere
welche hier bereits auf Ordre des Königs von Dänemark eingetroffen
waren um bei dem holſteiniſchen Kontingent verwandt zu werden,
haben vorerſt unſere Stadt wieder verlaſſen, nachdem auf Proteſta
tion des öſterreichiſchen Geſandten v. Prokeſch Oſten die beſprochene Re
gulirung der Kontingents Angelegenheit im ruſſiſch geſammtſtaatlichen

Sinne noch verſchoben iſt. (H. C.)
Wien, d. 11. Nov. Durch einen Erlaß des Miniſteriums des

Jnnern iſt die berliner National- Zeitung für die ganze Monar-
chie verboten worden.

Geſtern erſchien der Stadthauptmann an der Börſe, um den
dort verſammelten Spekulanten perſönlich zu erklären, daß jedes wei
tere Treiben der Agiotage aufs ſtrengſte verfolgt und beſtraft wird.
Die meiſten der Anweſenden haben ſogleich die Börſe verlaſſen. Man
glaubt, daß dieſe Maßregel nicht ohne gute Folgen ſein wird.

Wiener Blätter wollen nunmehr behaupten, die vielbeſprochene
„Entſchuldigungsnote“ Lord Palmerſton's ſei eine ſogenannte Verbal
note geweſen. Dagegen wäre aber zu erinnern, daß der Globe, das
Organ Lord Palmerſton's, bekanntlich in einer zweiten Erklärung
nachdrücklich verſichert, daß Lord Palmerſton „keine Note irgend einer
Art in Bezug auf Koſſuth und die Koſſuthdemonſtrationen an die
öſterreichiſche Regierung gerichtet habe.

Frankreich.
Paris, d. 10. November. Die Anrede, die der Präſident der

Republik geſtern an die Offiziere der in Paris neu angekommenen
Regimenter im Elyſée gehalten, hat großes Aufſehen erregt. Die
halbamtlichen Abendjournale, wie der Moniteur du ſoir“ und vie
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theilt haben. Die Minlſter, das große Aufſehen das dieſe Rede er
regen würde, vokausſehend, verſammelten ſich ſofort und beſchloſſen,
den Präſidenten der Republik um einige Aenderungen daran fürs
große Publikum zu erſuchen. Louis Napoleon Boönaparte willigte in
einige der vorgeſchlagenen Aenderungen, namentlich in den, von der
„Patrie“ (in ihrer Ausgabe für Paris) und dem „Conſtitutionnel“
aufgenommenen Ausdruck: „mein von der Verfaſſung anerkann
tes Recht (die halbamtlichen Abendjournale haben bloß „mein Recht
ein, und die ſo korrigirte Rede wurde dann an die miniſteriellen Jour
nale expedirt. Trotz ihres von den Miniſtern gemilderten Jnhalts
macht ſie als Kommentar und Bekräftigung der kriegsminiſteriellen
Ausſchreiben, ſowie als Antwort auf die Drei Quäſtoren Präpoſition
den tiefſten Eindruck, die allgemeinſte Senſation. Die Worte: Fructi
dor und 18. Brumaire ſind in Aller Mund und es wird ſogar der
zufällige Umſtand bemerkt, daß geſtern auch grade der Jahrestag des
vom General Bongparte ausgeführten Staatsſtreichs war. Die Jour
nale der neuen legitimiſtiſch orleaniſtiſchen Koalition die ſeit der neuen
Politik des Elyſée entſchloſſen auf die Diktatur Changarnier's und
Verwandlung der Nationalverſammlung in einen konſervativen Kon
vent losſteuert, laſſen über die Rede den heftigſten Tadel ergehen,
begleiten ſie offen mit den düſterſten Auslegungen. Das „Journal
des Débats Organ des PyramidenVereins, und die Journale der
neuen Politik, „Conſtitutionnel „Pays und „Preſſe“, beobachten
vor der Hand neutrales Schweigen. Die republikaniſchen Journale
kommen den legitimiſtiſch orleaniſtiſchen zwar in ſo fern zu Hülfe, als
ſie an die verfaſſungsmäßige Beſtimmung erinnern, wonach der Prä
ſident der Republik niemals in Perſon die bewaffnete Macht komman
diren kann, thun dies aber in ſo milder und ruhiger Weiſe, daß man
deutlich ſieht, wie wenig ihre Partei Luſt hat, für die royaliſtiſche
Majorität gegen den Präſidenten der Republik in die Schranken zu
treten. Da indeſſen dieſe letztere in der Nationalverſammlung noch
immer eine kompakte Maſſe bildet und möglicher Weiſe bei den Re
publikanern gegen Garantieen auch Unterſtützung finden kann, ſo iſt
es nicht unwahrſcheinlich, daß die Anſprache vom 9. November end
lich den großen Kampf zwiſchen dem parlamentariſchen Syſtem und
der perſönlichen Gewalt L. N. Bonaparte's zum Ausbrüch bringt.

Die „Republique“ fordert heute alle republikaniſchen Wähler von
Paris auf, ſich nicht bei der am 30. Nov. Statt findenden Wahl zu
betheiligen. Bis jetzt hatte. dieſes Journal ſich gegen das Enthal-
tungs Syſtem bei den Wahlen ausgeſprochen. Es ſteht daher zu er
warten, daß dieſes Mal die ganze republikaniſche Partei nicht ſtim
men wird.

Die 7., 8., 9. und 12. Legion der Nationalgarde von Paris
werden bei der bevorſtehenden Reorganiſation der Nationalgarde auf
gelöſt bleiben dieſelben ſind wegen ihrer republikaniſchen Geſinnungen
bei den Behörden nicht ſehr gut angeſchrieben. Die Kavallerie-Legion
wird jedoch fortbeſtehen, da ſich dieſelbe durch ihren ariſtokratiſchen
Geiſt auszeichnet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 10. Nov. Man ſchreibt aus Birmingham: „Koſſ

ſuth wird bei ſeiner Ankunft daſelbſt von den Parlamentsmitgliedern
Munz, Scholefield und Geach empfangen werden. Eine Proceſſion,
der ſich alle Gewerbe anſchließen wollen, wird ihn durch die Stadt
begleiten. Abends Diner bei Herrn Geach, in deſſen Hauſe Koſſuth
wohnen wird. Am andern Tage das große Banket in der Muſikhalle,
u welchem die Karten mit höhem Agio verkauft werden.“ Koſſuth

iſt heute Morgen um 9 Uhr nach Birmingham abgereiſt und dürfte
daſelbſt um 12 Uhr eintreffen. Er geht wahrſcheinlich von dort ſchon
morgen nach Mancheſter und iſt jedenfalls am 13. Novbr. wieder in
London um beim Polenball in der Guildhall zu erſcheinen. Ob er
dann ſofort nach Southampton geht, um ſich auf dem Waſhington
nach Amerika einzuſchiffen, iſt wohl noch nicht definitiv entſchieden,
aber immerhin wahrſcheinlich. Vorgeſtern war der Tag, den Koſſuth
zur Uebernahme von Adreſſen in ſeiner Wohnung beſtimmt hatte.
Die Ceremonie dauerte von 10 Uhr Morgens bis gegen 3 Uhr Nach
mittags. Jede der Adreſſen wurde vorgeleſen und von Koſſuth mit
viel Takt ſogleich erwidert. Wie es heißt, ſoll der Mayor von Sout-
hampton, Hr. Andrews, namentlich wegen ſeines Benehmens gegen
Koſſuth fürs nächſte Jahr wieder als Mayor gewählt werden. Der
Globe kommentirt Koſſuth's Anſprache an die franzöſiſchen Flüchtlinge
als ein Muſter von Takt und Freimuth, indem die Jntoleranz ſocia
üſtiſcher Syſteme darin ein kurzes, aber ſchlagendes Verdammungs
urtheil erhalte.

Amerika. tNewYork d. 28. Ock. Nachrichten aus Buenos-Ayres
vom 5. Sept. zufolge ſtand es dort ſehr ſchlecht. Große Muthloſig
keit herrſchte in Folge des ſiegreichen Vordringens Urquizas. Man
fürchtete eine Blokade der Statt. Das Ergebniß einer Zuſammen
kunſt zwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen Admiral war,
daß beide erklärten ſich neutral verhalten zu wollen. Die Truppen
Oribe's deſertiren in großer Zahl, und auch die von Buenos Ayres
wollten nichts vom Kampfe wiſſen. Urquiza hatte eine Vereinigung
mit den braſilianiſchen Truppen unter Caxias bewerkſtelligt.

Vermiſchtes.
Jn Dresden würden von einem in der Lohſe'ſchen Buch

handlung erſchienenen Buche, betitelt: Geſchichte der ereignißvollen
Jarre 1848 und 1849, eine treue und faßliche Darſtellung dieſer
außrordentlichen Begebenheiten, dem deutſchen Volke als Gedentbu h
gewitmet von Johann Goitfried Zſchaler“, 10,000 Hefte von der
I. und 2. Lieferung mit Beſchiag belegt.
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lig unbegründet.

S Ein deutſcher Hutmacher in Newyork hat in ſeinem Laden
die in manchen Verkaufslokalen übliche Jnſchrift: „Hier wird Alles
baar bezahlt in. folgende höflichere und nicht unwitzige Form ge
bracht. Eine Jnſchrift mit goldenen Buchſtaben zeigt nämlich die
Frage: „Wer ſteckt bis über die Ohren in Schulden und dar
unter die Antwort: „Jeder, der ſeinen Hut nicht baar bezahlt!“

Verein zur Centraliſation deutſcher Auswanderung und
Coloniſation in Berlin.

Die am 5*. d. ſtattgefundene ſehr zahlreich beſuchte öffentliche Sitzung des Ver
eins zur Centraliſation deürſcher Aübwanderung und Coloniſa
tion begann mit dem Geſchäftsberichte des Vorſitzenden, Herrn RegierungsRaths
Dr. Gäbler. Derſelbe erwähnte zunächſt verſchiedener Zeitungs Nachrichten,
wonach die hieſige Deutſche Coloniſations Geſellſchaft für Mittel Amerika ihr
Unternehmen aufgegeben haben ſöölle,, nachdem die Kommiſſarien derſelben Herr
v. Glümer und Hr. v. Bülow, von London zurückgekehrt ſeien. Nach zuverläſſi
gen Erkundigungen bei dem Komité dieſer Geſellſchaft ſind dieſe Nachrichten völ

Die Kommiſſarien ſind allerdings von London zurückgekehrt, aber
nur deshalb weil ſie dort einen Mitkontrahenten verfehlt hatten und deshalb nach
Hamburg zurückreiſen mußten, um dort die begonnenen Unterhandlungen zu Ende
zu führen. Gegenwartig iſt die Sache wollſtändig geordnet die Verträge ſind ab
geſchloſſen und die Kommiſſion wird mit dem nächſten Weſtindiſchen Dampfboot
direct nach Mittel Amerika abgehen. Da indeß die Angelegenheit nunmehr bereits
definitiv geregelt iſt, ſo wird es nicht mehr zweier Kommiſſarien bedürfen ſondern
Hr. v. Bülow wird ſich als künftiger Direktor der Kolonie allein und nur in Be
gleitung eines Sekretärs an den Ort ſeiner Beſtimmung begeben. Der Herr
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat dem Verwaltungsrath eine amtliche
Auskunft des Peruaniſchen Geſandten zu London über das Unternehmen des Hrn.
Rudolfo zugehen laſſen. Danach iſt das Verhältniß folgendes: Die Peruaniſche
Regierung hat, um die europäiſche Einwanderung in Peru zu fördern unter dem
17. Nov. 1849 ein Geſetz erlaſſen, wonach den Perſonen welche Einwanderer ein
führen eine Prämie von 30 ſchweren Piaſtern (42 Thlr.) pro Kopf bewilligt,
und den Einwanderern mehrere Privilegien, namentlich 10jährige Freiheit von Ab
gaben und vom Militärdtenſt zugeſagt, dieſelben auch unter den beſonderen Schutz
der Regierung geſtellt werden. Hr. Rudolfo iſt nun, als ein beſonders fähiger
und zuverläſſiger Mann von der Peruaniſchen Regierung vorzugsweiſe mit dieſer
Angelegenheit betraut worden indem ſie ihm einerſeits durch Londoner Banquiers
die Pramien bis fur 1500 Auswanderer (alſo 45,000 Piaſter) zur Dispoſition ge
ſtellt, andrerſeits ihn beauftragt hat, für mehrere Staatsetabliſſements (Gießerei,
Maſchinenbauanſtalt 2c.) die nöthigen Arbeiter zu engagiren. Außerdem hat Hr.
Rudolfo mit mehreren Seſitzern in Peru Engagements getroffen um Einwande
rern ſofort ein vertragsmaßiges Unterkommen zu ſichern und die Präfekten ſind
von der Regierung angewieſen worden über die gewiſſenhafteſte Ausführung die
ſer Verträge zu wachen. Jm Allgemeinen verſichert der Geſandte, daß ſeine Re
gierung den feſten Willen habe, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften die
Einwanderung zu ſchützen, und er ſpricht ſeine Ueberzeugung aus, daß die deut
ſchen Einwanderer, wenn ſie ſo fleißig und ordentlich ſind, wie ſie ſich im Allge
meinen in Nordamerika zeigen, auch in Südamerika und namentlich in Peru alle
Mittel finden werden ſich mit Vortrheil zu etabliren und ſich ein ſolides und ſtets
wachſendes Auskommen zu ſichern. Aus der neuen Kolonie des Hambur-
ger Koloniſafionsvereins von 1849 Donna Francisca in Südbraſilien
ſind abermals ausfuhrliche Nachrichten eingegangen welche außerordentlich günſtig
lauten. Das von dem Bremer Senate eingerichtete Nachweiſungsbureau für
Auswanderer in Bremen hat ſeinen erſten Rechenſchaftsbericht eingeſandt, der klar
zeigt welch dringendes Bedurfniß die Errichtung eines ſolchen Bureaus geweſen
iſt. Auch das Hamburger Nachweiſungsbureau wird mit Ablauf ſeines erſten Ge
ſchäftsjahres einen ſolchen Bericht erſtatten. Die maſſenhafte Auswanderung,
welche auf Grund falſcher Vorſpiegelungen von vielen Handwerkern und Tagelöh
nern in Hinterpommern unternommen worden war, hat, trotz aller Belehrung
von Seiten der Landrathe, noch nicht aufgehört, in den letzten Wochen waren allein
88 dieſer Unglucklichen auf dem Bureau des Vereins geweſen, um ſich Rath zu
holen. Sie ſind veranlaßt worden, in ihre Heimath zurückzukehren und der Ver
waltungsrath hat eine paſſende Anſprache abgefaßt, welche vor ſolchem unüberleg
ten Auswandern dringend warnt und in den betreffenden Kreiſen verbreitet werden
oll. Bereits fruher ſind in den Vorträgen des Vereins die Gründe entwickelt

worden welche die deutſche Koloniſation in Ungarn noch für eine lange Zeit
als völlig unausführbar erſcheinen laſſen. Trotzdem ſind aus Süddeutſchland auf
Grund anlockender Proſpekte mehrere Auswanderer nach Ungarn gezogen. Gegen
wärtig gehen von dieſen Leuten die traurigſten Berichte ein. Sie befinden ſich in
der unglucklichſten Lage. Nach dem Rechenſchaftsberichte entwickelte Hr. Blume
in einem längeren Vortrage die Verhaltniſſe Oſtindiens mit Bezug auf Euro
päiſche Koloniſation. Derſelbe wies namentlich nach, daß dieſe Verhaltniſſe trotz
der großen F uchtbarkeit Oſtindiens und der Geſundheit vieler Landſtriche, nament
lich in Hinterindien doch von der Art ſeien, daß man dieſe Lander nicht als ge
eignet fur deutſche Koloniſations Verſuche erachten muſſe.

Kunſt-Nachricht.
Der Lauyheit gegenüber, in welcher das Publikum in dieſem Win

ter leider! noch immer in Bezug auf das Theater verharrt, müſſen
wir dem rührigen, durch kein Mißlingen zu ermüdenden Streben un
ſerer, die Achtung aller Einſichtigen verdienenden D.rection doppelte
Anerkennung zollen. Auch wir wollen uns durch dieſen Jndifferen
tismus nicht abſchrecken laſſen und fortfahren, die öffentliche Aufmerk
ſamkeit auf ein Inſtitut h nzulenken, weiches, wie ſchon Schiller an
erkannt hat, ein fur die öffentliche Moralität höchſt heitſamer, der all
gemeinen Bildung unſerer Tage ganz unentbehrlicher Hebel iſt. Wir
können das heute in einer für uns ſehr angenehmen und erfreulichen
Weiſe, wenn wer auf die Vorſtellung am nächſten Sonntag hinwei
ſen, die für Geiſt, Gemüth und Auge gleich genußreich zu werden
verſpricht. Ein neues Cyaracterbild mit Geſang von Friedrich
Kalſfer, dem würdigen Nachfolger auf der Bahn, die Raimund
eingeſchlagen, geht zum erſten Male über die Breiter. Das Stück
„Männerſchönheit“ macht eine tieſpoetiſche Jdee zum Mittel
punkte einer höchſt anſprechenden Handlung, welche von originell und
iebensvoll gez. ichneten Charactern getragen wird. Die Sprache iſt
fr.ſch und männlich kraftig, der Dialdg gewandt und witzig, die Lieder
voll laun ger Einf. lle und pikanter Po nien. Der Sorgfatt, mit wel
cher das Stück einſturirt wird, entſpricht die äußere Ausſtattung,
welche uns im zweiten Akte außer einem eingelegten Ballet, eine
Gartendekorat. on bietet, welche nach Art eines VauxHall, mit Feuer
werk, Jlläwingation, Feſtons ze. geſchmückt iſt. Wir hoffen durch
dieſe wenigen Andeutungen eine außergewö. nliche Tyelnahme auf die
Sonntags orſtellung zu lenk e n, deren Lieſe, wie Unſer Theater im

Allgemeinen ſo ſehr würdig iſt. e.



Königliches Kreisgericht zu Halle.
.Oeffenrliche Sitzung ver IV. Deputation

am 13. November 1851.
1) Die unverehel. Auguſte Beate Berger aus Roitzſch entwendete im

Monate September d. J., als ſie auf dem Rittergute in Gutenberg diente,
der dortigen Wirthſchafterin Behrendorf einige Bekleidungsſtücke von ge
ringem Werthe. Die Berger ſtahl ferner ihrem ſpätern Dienſtherrn Caff tier
Scharre hier, einige Kleinigkeiten die Berger wird deshalb wegen zweier
einfachen Diebſtähle zu 6 Monat Gefängniß Verluſt der bürgerl. Ehren
Rechte und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr verurtheilt

2) Der Handarbeiter Johann Martin Fiedler aus Friedrichſchwerz, imJahre 1839 bereits 2mal wegen Diebſtahls und im Jahre 1846 wegen Theil
nahme an den Vortheilen eines Diebſtahls beſtraft ſteht wegen Diebſtahls
an bereits geerndteten Feldfrüchten unter Anklage. Der Angeklagte iſt im heu
tigen Termine nicht erſchienen und wird in contumaeiam zu s Monat Gefäng
niß, Aberkennung der bürgerlichen Ehren Rechte und Stellung unter Polizei
Aufſicht auf ein Jahr verurtheilt

35 Die Liedertafel in Giebichenſtein feierte am 5. Juli o. in dem Hennig
ſchen Gaſthauſe daſelbſt ihr Jahresfeſt und hatte zu dieſem Behufe den Saal
des Gaſthauſes für ſich in Beſchlag genommen. Gegen 1 Uhr Nachts kommender Handarbeiter Wendt, der Meanrergeſen Wentzke und der Zimmerge
ſelle Mannsfeld, die ſämmtlich nicht zu der Liedertafel gehören, in die
Schenkſtube und verübten dort allerlei Unfug. Der Wirth Hennig forderte
ſie deshalb auf, ſich ruhig zu verhalten. Wendt wurde hierüber unwillig er
griff ein gefülltes Bierglas und warf es mit aller Kraft gegen den Boden,
daß es entzwei ſprang. Der Vorſteher der Liedertafel, Steinbrecher Sauer,
machte dem Wendt hierüber Vorſtellungen wurde von dieſem aber ſofort der
artig in das Geſicht geſchlagen daß ihm das Blut aus Mund und Naſe lief.
Der Handarbeiter Friedr. Wilh. Wendt ſteht daher wegen vorſätziichen Schla
gens eines Menſchen wegen rechtswidriger Zerſtörung fremder Sachen und
wegen Verübung groben Unfugs, der Maurer Aug. Wentzke und der Zimmer
geſelle Joh. Chriſtoph Mannefeld wegen der letztgedachten Uebertretung unter
Anklage Rückſichtlich des Mannsfeld ſtellte die heutige Beweis Aufnahme
heraus daß er eine mehr beſchwichtigende Rolle übernommen und an dem Un
fuge ſelbſt ſich nicht betheiligt hat, dagegen wird die Schuld des Wendt und
Wentzke dargethan und verurtheilt deshalb der Gerichtshof den Wendt zu 4
Monat den Wentzke zu 14 Tagen Gefängniß erachtete dagegen den Manns
feld der Verübung groben Unfugs für „Nichtſchuldig.“

4) Die verehel. Schneider Caroline Nohr geb. Maerz, wegen Diebſtahls
bereits einmal beſtraft, die verehel. Handarbeiter Broemme, Auguſte Wil
helmine geb. Lehrmann, und der Handarbeiter Carl Heinrich Auguſt Lehr
mann, ſämmtlich aus Cröllwitz, haben am 2. Juni o. in der Dölauer Haide
von einem der dort ſtehenden aufgearbeiteten Schocke eichne Stangen entwen
det, und wird deshalb wegen Diebſtahls an Sachen die nicht unter genauer
Aufſicht gehalten werden können, unter 1 Thaler an Werth, die Nohr zu 14
Tage Gefaängniß, die Broemme und der Lehrmann zu 7 Tage Gefängniß, letzte
rer auch zum Verluſt des Rechts die NationalCocarde zu tragen verurtheilt.

5) Der 11jahrige Schulknabe Friedrich Wittſack und der jährige Schul
knabe Auguſt Thiemann, genannt Ulrich, beide aus Löbejün, werden wegen
De bereits geerndteter Bodenerzeugniſſe jeder zu 3 Tagen Gefängniß ver
urtheilt.6) Die Wittwe Dorothee Glöckner geb. Schöbel aus Lochau wird we
gen eines geſtändigermaaßen von ihr verübten Rübendiebſtahls zu 1 Monat Gefäng
niß, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Poli zeiaufſicht

auf 1 Jahr verurtheilt
7) Am 30. Juli d. J. wollten der KreiskaſſenExecutor Fi ſcher und der Raths

diener Kn och von der Wittwe Burow in Cönnern rückſtändiges Schulgeld durch
Execution einziehen Fiſcher machte die c. Burow und deren Sohne, dem Weber
Burow, mit ihrem Vorhoben bekannt und zeigte ihnen den ſchriftlichen Auftrag
des Magiſtrats vor. Als die Beamten zur Abpfaändung eines Schrankes ſchreiten
wollten faßte der Weber Burow den c. Fiſcher bei dem Rockkragen, ergriff einen
Stock und erhob denſelben drohend gegen Fiſcher. Dieſer ergriff nun einen Stuhl,
um dieſen abzupfänden allein der Weber Burow und die Wittwe Burow faßten
den Stuhl und riſſen ihm den Executor weg, ſo daß dieſer unverrichteter Sache
abgehen mußte.Der Weber Johann Chriſtoph Burow und die Wittwe Burow, Jo
hanne geb. Wagner, werden daher wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen einen
Beamten während Vornahme einer Amtshandlung der erſtere zu 6 Wochen Ge
fängniß, die letztere zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt.

8) Am Abend des 13. Juli d. J. wurden von den auf dem Hofe des Pitzſch
ke'ſchen Gutes zu Löbejün ſtehenden Pflügen 6 Stück Vorſtecher und eine Kette im
Werihe von 1 Thlr. 4 Sar. entwendet. Dieſes Diebſtahls ſind. der Schulknabe
Friedr. Jung, 12 Jahr alt, Guſtav Jung, 10 Jahr alt, Hermann
Schneider, 12 Jahr alt, angeklagt, und werden Friedrich und Guſtav Jung
zu 8 Tagen Hermann Schneider zu 3 Tage Gefängn ß verurtheilt.

9) Die Schulknaben Ehriſtian Amelaug, 10 Jahr alt, Friedr. Rö
pert, 11 Jahr alt Carl 8eh, 13 Jahr alt ſämmtlich aus Golbitz gebürtig,
haben am 29. Juli d. J. von einem Ackerſtücke des Gutsdeſitzer Pitzſchke jeder eine
Quantität Kartoffeln entwendet, und wurden dafür ein jeder zu 3 Tagen Gefäng
niß veru theilt.

10) Der Dienſtknecht Gotthilf Samuel Carl Koltze aus Friedrich
ſchwerz hat am 18. Auguſt d. J. von einer dem Oekonom Becker in Wettin gehö
rigen Anpflauzung einen kleinen Pflaumenbaum im Werthe von 5 Sgr. abgeſchnit
ten und aus demſelben einen Keil zur Befeſtigung der Pflugſchaare gefertigt. Der
Gerichtshof veruritheilte den Koltze wegen dieſes Debſtahls zu 1 Monat Gefäng
niß, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Poltzeiaufſicht
auf 1 Jahr.

1) Der Handarbeiter Theodor Auguſt Jgel von hier war im vergange
nen Fruhjahre in der Stengeiſchen Steingu. fabrik als Arbeiter beſchäftigt. Da

durch ſeine Schuld eine bölzerne Rinne zum Theil verbrannt wurde ſo wurden
ihm 20 Sgr. von ſeinem Lohne abgezogen. Jgel hielt ſich durch dieſes Lohnabzugs
Verfahren für den Eigenthumer der Rinne nahm ſolche an ſich und verkaufte fie
im Februar d. J. au den Zimmermann Thiele für 6 Sgr. Dieſer nagelte ſie un
ter einem Stallgebäude mit ein Paar Nägeln an. Später verlangte der Werk
führer der Stengelſchen Fabrik von dem IJgel die Rinne zurück, da dieſer nicht
Eigenthümer ſei, und Jgel ging in Folge deſſen in Begleitung des Handarbeiters
Heine in das Gehöfte des Thiele und da ſie deſſen Wohnung verſchloſſen fanden,
holten ſie die Rinne mit Hülfe einer Leiter und unter Herausziehung der Nägel von
dem Stallgebäude weg und ſchafften ſie, ohne Vorwiſſen und Einwilligung des
Thiele, in die Stengelſche Fabrik zurück. Jgel ſteht deshalb wegen Diebſtahls un
ter Anklage, wird aber da er nachweiſt. daß er die Abſicht der rechtswidrigen
u der Rinne nicht gehabt e den Antrag der Staats Anwaltſchaft
es Diebſtahls für „Nichtſchuldig“ erachtet.12) Die verehel. Grothe, Dorothee geb. Hoffmann aus Brachſtedt

wird wegen eines geſtändigermaßen von ihr verübten Rübendiebſtahls zu 1 Mo
nat Gefängniß Stellung unter Polizeiaufſicht und Aberkennung der bürgerl. Eh

renrechte auf 1 Jahr verurtheilt. r13) Der Nachtwächter Fran ke iſt Beſitzer des Hauſes Nr. 1927 und hält in
demſelben Tauben. Dieſem Hauſe gegenüber wohnt der Torfmacher Fröhlich.
Am 12. Juni flog eine Taube aus dem Frankeſchen Gehöfte in das von Frehlich
bewohnte Haus worauf dieſer ſofort die Hausthür zu machte. Die 14jährige
Anna Lippert Kahm durch eine Lücke der Thür wahr, daß Fröhlich ſich mit der
Taube herumhaſchte. Gleich darauf trat dieſer aus dem Hauſe, und trug etwas,
von der Größe einer Taube, in eine Schürze gewickelt, unter dem Arme. An
demſelben Tage vermißte p. Franke von ſeinem Schlag eine Taube, und zwar eine
Haustaube, welche ſtets auf den Schlag zurückgekehrt war und zu jener Zeit um
ſo weniger ausgeblieben ſein würde, als ſie damals Eier ausbrütete.

Es lag deshalb gegen Fröhlich der dringende Verdacht vor die Frankeſche
Taube ſich angeeignet zu haben und war gegen denſelben Anklage wegen Dieb
ſtahls erhoben. Der Gerichtshof nimmt als thatſächlich feſtſtehend an daß Fröh
lich die qu. Taube wirklich an ſich genommen hat, erachtet aber denſelben des
Diebſtahls gleichwohl für „nicht ſchuldig weil Franke nicht Feldbeſitzer und da
her zum halten von Tauben nicht berechtigt iſt, ſeine Tauben vielmehr ein Gegen

ſtand des Freienthierfanges ſind.Der Staats Anwalt meldete gegen dieſes Erkenntniß ſofort Appellation an.
14) Der Steuermann Carl Rokohl aus Stadt Alsleben nahm im April c.

eine Ladung KnorpelKohle, welche im Frachtbriefe auf 620 Tonnen angegeben
wurde, in den von ihm geführten Kahn von dem Kaufmann gierſch hier ein,
um ſolche an den Ober Amtmann Dietze nach Neubeeſen zu befördern- Rokohl
lieferte an den Empfänger 630 Tonnen Kohle ab, behielt aber gleichwohl eine
nicht unbedeutende Quantität Kohle für ſich, welche er zum Theil den auf ſei
nem Kahne dienenden Schiffsmann Friedr. Stelifeld aus Alsleben überließ
Es war dies dadurch möglich geworden daß der Kahn eine ziemlich bedeutende
Ueberfracht hatte. Da nun Rokohl und Stellfeld nicht Eigenthümer dieſ.r Ueber
fracht waren vielmehr die ganze Kahnladung Kohlen an p. Dietze abzuliefern
hatten, ſo charakteriſirt ſich dies Zurückbehalten von Kohle ſeitens der genannten
Perſonen als Unterſchlagung. Es war dieſerhalb Anklage gegen dieſelben erhoben,
und ſolche gleichzeitig auf den Schiffsmann Sprung in Alsleben und die verehel.
Arbeitsmann Müller daſelbſt ausgedehnt, weil erſterer die Kohle des Rokohl
in ſeinem Hauſe in verdächtiger Weiſe verſteckt gehalten alſo der Diebeshehlerei
ſich ſchuldig gemacht, und letzterer einen Theil der von Stellfeld unterſchlagnen
Kohle als Arbeitslohn angenommen, alſo an den Vortheilen der Unterſchlagung
wiſſentlich Theil genommen hatte. Der Gerichtshof verurtheilt den Rokohl und
Stellfeld wegen Unterſchlagung erſtern zu 3 Monat, letztern zu 1 Monat Gefäng
niß und beide gleichzeitig zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr,
Verſetzung in die 2te Claſſe des Soldatenſtandes und Verluſt des Rechts das Na
Honal Militär Abzeichen zu tragen ſpricht dagegen den Sprung von der An
Ja r Hehlerei und die Müller von der Anklage wiſſentl. Ankaufs geſtohlnen

uts frei.

Bekanntmachung.Jn Folge mehrſeitiger Anträge wird hiermit geſtattet, geſtempelte Poſt Cou
verts auch zur Verſendung von Geld und geldwerthen Papieren 2c. ſo wie zu
Adreſſen für Fahrpoſt- Sendungen von geringerem Gewichte, zu benutzen.

Wird durch den Werthsbetrag des auf dem verwandten Couverte befindlichen
Stempels das für die betreffende Sendung zu zahlende tarifmäßige Franko nicht
vollſtändig gedeckt, ſo iſt der fehlende Betrag durch Verwendung von Poſtfreimar
ken zu ergänzen. Erfolgt dieſe Ergänzung durch Verwendung der entſprechenden
Marken nicht ſchon ſeitens der Abſender, ſo iſt der Poſtbeamte, welcher die betref
fende Sendung annimmt, verpflichtet, unter Einforderung des fehlenden Franko
Betrages, von dem Aufgeber jene Ergänzung durch Aufkleben der erforderlichen
Marken auf die Adreſſe zu bewirken. Da die tarifmäßigen Franko Beträge für
Fahrpoſt Sendungen in manchen Fällen mit Brüchen von oder Sgr. ab
ſchließen Poſt Freimarken zum Werthe von und Sgr. bis jetzt aber noch
nicht ausgegeben ſind ſo müſſen, wenn die Abſender in ſolchen Fällen von der
Vergünſtigung, geſtempelte Poſt Couverts c. zu benutzen, Gebrauch machen wollen,
überſchießende Brüche von Sgr. auf Sgr. und überſchießende Brüche von

Sgr. auf 1 Sgr. abgerundet werden, damit die zu ergänzenden Franko Be
träge durch die bereits vorhandenen Werthſorten von Marken ausgedrückt werden
können.

Vorerſt und bis dahin daß die FahrpoſtTaxen für die Sendungen nach den
verſchiedenen fremden Staaten übereinſtimmend regulirt ſein werden, muß die vor
gedachte Verwendung von geſtempelten Poſt Couverts und reſp. von Poſtfreimarken
auf die in ländiſchen Fahrpoſt Sendungen der Eingangs gedachten Art be
ſchränkt bleiben.

Berlin, den 6. November 1851.
Der Miniſter für Handel Gewerbe und öffentliche Arbeiten.

von der Heydt.

Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.
Königl. Kreisgericht zu Zeitz,

I. Abtheilung.

Das dem Amtsrath Auguſt Albert

ſehenden Taxe ſoll
Bedingungen in unſerem Büreau III. einzu

am 18. Februar 1852 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Adölph. Wladislaw Diederichs zugehö
rige, sub Nr. 28. Tom. II. pag. 166 im Hy
pothekenbuche eingetragene, im Herzogthum
Sachſen und deſſen im Weißenfelſer Kreiſe be
legene Erb und Allodial Rittergut Wildſchütz
vördern, ſonſt Sternſtein'ſchen Antheils, incl.
des auf 555 23 abgeſchätzten Wirth
ſchaftsInventarii, abgeſchätzt auf 29,966
19 zufolge der nebſt Hypothekenſchein und hör auf

Nothwendiger Verkauf.
Die unter Nr. 78 des Hypothekenbuchs von

Zſchepplin eingetragene, dem Müller Jo
hann Gottlob Vetter daſelbſt gehörige
Schiſfmühle, welche mit Einſchluß des
neüerbaut.n, unmittelbar an der Mulde bei
Zſchepplin belegenen Wohnhauſes m. t Zube

5315 Iabgeſchätzt iſt, ſoll

am 14. Januar 1852von Vormittags 11 Uhr ab
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Die neueſte Taxe und der Hypothekenſchein
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden

Eilenburg, den 28. Juni 1851.
Königl. Preuß Kreisgericht, J. Abth.

Auf der Pfarre in Coeſſeln am Peters
berge ſtehen drei Stück tragende Kühe zum
Verkauf.



2279;woo r mnJgm, —Q„,m——, çoe—.ſe—e7—7-—7—çc—-c7tn— Q/n. 46

Bekanntmachung.
S Vom 15. d. Mts. an wird der jetzt um Uhr vonMagdeburg nach Leipzig abgehende Perſonenzug ſchon um

5 Uhr von Magdeburg und demnach auch von den übrigen
Stationen eine halbe Stunde früher als bisher abfahren.

Magdeburg, den 12. November 1851.
Directorium

der Magdeburg Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Am heutigen Tage habe ich mein

Gold u. Silberwaaren Geſchäft
vom Schulberge in das Haus des Kaufmann Herrn J. Scharre
Markt „zur Börſe“, früher „Noland“ genannt,

et W. 799,Indem ich einem verehrlichen hieſigen und auswärtigen Publikum
dies ergebenſt anzuzeigen mich beehre, empfehle ich hiermit zugleich mein
ſo reichhaltig und wohlaſſortirtes Waaren-Lager zur gütigen Beachtung
und bitte das mir in meiner früheren Wohnung geſchentte ſo ſchätzbare
Vertrauen auch in meinem neuen Verkaufslokale zu Theil werden zu laſſen.

Halle, den S. November I851.

Wien HitlerGlanz Talglichte, hell und ſparſam brennend, Handlaternen und Tafellichte in
Stearin und Wachs, Altarkerzen in allen Nummern empfiehlt möglichſt billig

M. Arnolch,unterm Nathhaus wie große Klausſtraße im Gewolbe.

Weißen und gelben Wachsſtock in jeder Quantität in
M. V. Axnolehs Licht- und Seifen Fabrik.

Echte Nanu de Cologne, direkt von Johann Maria Farina, wie gewöhnliche Cocus
und Toiletten Seife bei M. J. Arnoläcl.

Von Frankfurt bin ich heute mit meinen neuen Meßwaaren zurückgekehrt
und mache ich beſonders auf neue WMäntel- und Kleider Stoffe
aufmerkſam.

Isidor Simon in Nisleben,
am Topfmarkt Nr. 101 und in der ehemaligen Reſſource Nr. 25.

Ausverkauf zurückgeſetzter Tuch- und Schnitt
Waaren zu feſtgeſetzten Verkaufspreiſen beginnt Donnerstag den 13. d. M.
nur in meinem Laden am Topfmarkt Nr. 101.

Isidor Sämon in Nisleben.
Brauerei Verkauf oder Ver-

pachtung.
Ein Brauereibeſitzer in Sachſen beabſichtigt
wegen Kränklichkeit ſeine nicht längſt erſt neu
erbauete Bierbrauerei zu verkaufen oder zu
verpachten. Dieſelbe liegt in der Nähe einer
großen Stadt, an einem ſchiffbaren Fluſſe und
der Eiſenbahn, iſt mit zwei kupfernen Kühl
ſchiffen und guten Felſenkellern verſehen, in
welchen letzteren 3 4000 Eimer Bier gelagert
werden können. Die Lager und Transport

Gefäße ſind vorhanden ſo wie viele andere
Utenſilien. Beim Ankauf genügen einige Tau-

ſend Thaler zur Anzahlung indem drei Vier
tel der Kaufſumme zu 4 darauf ſtehen blei
ben können.

Hierauf Reflektirende wollen ſich in porto
freien Briefen an den Herrn Steuer Einneh
mer Löwe in Naumburg a/S. oder an
den Herrn Braumeiſter A. Köllner in Go
t ha wenden.

2——300 werden jetzt oder April d. J.
r zweiten, aber äußerſt ſichern Hypothek ge

ucht. Selbſtdarleiher wollen unter W. S.
kranco ihre Adreſſen in der Expedition d. Bl.
an Ed. Stückrath abgeben.

Eine Partie Maculatur lagert zum
Verkauf Brüderſtraße Nr. 205.

Tüchtige Reißzeug Arbeiter finden dauernde
Beſchäftigung bei gutem Lohn.

Auch kann ein Lehrling gleich Stellung fin
den bei C. Hergesheim, Mechanikus.

Leipziger Straße Nr. 293.

Verlaufen hat ſich heute Nachmittag eine
auffallend kleine weiße Spitzhündin
mit langem Haar, auf den Namen Mäuschen
hörend. Der Wiederbringer erhält im Gaſthof
zum „Kronprinz“ eine angemeſſene Belohnung.

Ein neuer ſtarker zweiſpänniger Ackerwagen
mit eiſernen Achſen ſteht zum Verkauf beim
Schmiedemſtr. Steinkopf in Zörbig.

Cigarren Abfall à W 3 und 5 pro
11 und 61 empfiehlt ſo wie ſehr preis
werthe Cigarren Miſſouri 100 Stück 20
Perroſſier 18 Pfälzer 10 und 12

H. A. Tuve am Noritzthor.

Shergunhererer z TeufGothaer Zungenwurſt, à Trfelwurſt à 10 Waltershaäuſer Ser
velatwurſt à t 10 Jenaer Knack
und Frankfurter Röſtwürſtchen, abgekochte
geräuch. Ochſenzungen.

Heringshandlung von Boltze.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Unterricht in der Stenographie.
Der Unterzeichnete iſt von mehreren Sei

ten aufgefordert worden, einen anderweiten
Curſus der Stenographie zu eröffnen. Er wird
dieſem Verlangen nachkommen und Mittwoch,
den 19. d. M. den Unterricht begirinen. An
meldungen werden noch bis Dienstag Abends
angenommen in der Wohnung des Unterzeich
neten, am Hospitalplatze neben der Zuckerſiederei.
Die Abonnementsbedingungen c. wie früher.

Halle, am 13. Nov. 1851.
Guſtav Nietzſche.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich alle
in das Sattler und Täſchnerfach gehö
renden Stickereien und Häkelarbeiten
annehme mit dem Bemerken, daß es nur mein
Beſtreben ſein wird, jeden mir werdenden Auf
trag mit Accurateſſe und Pünktlichkeit, ver
bunden mit ſoliden Preiſen, auszuführen, um
mir ein ſtetes Wohlwollen zu recht vielen Auf
trägen zu erwerben.

Richarcl Paul,
Sattler und Täſchnermeiſter,

Neunhäuſer Nr. 201.

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir
ferner mein reichhaltiges Lager in fertiger Satt
ler und Täſchnerarbeit, aufs Beſte ſor
tirt, zur gütigen Berückſichtigung zu empfeh
len, da es auch hierin mein Beſtreben war,
das Neueſte und Geſchmackvollſte zu ſoliden
Preiſen anzufertigen.

Richard Paul,
Sattler und Täſchnermeiſter,

Neunhäuſer Nr 201.

Bei Robert Frieſe in Leipzig iſt er
ſchienen und in Halle bei Pfeffer und
in den übrigen Buchhandlungen zu haben

Pſalter und Harfe.
Eine Sammlung chriſtlicher Lieder zur

häuslichen Erbauung
Von

C. J. Ph. Spitta.
Zwei Sammlungen.

(1. Samml. 16te, 2. Samml. Gte Aufl.)
ord. Ausgabe broch. 17
feine Ausgabe eleg. cart. 1 5
Pracht Ausg. in feinem engl. Einband mit

Goldſchnitt u. Golddruck 1 16

Holländiſches Scheuerpulver, in Pak
keten von Pfund à 12 das bil
ligſte und beſte Präparat zum Scheuern.

Zu haben bei C. Arm Nr. 200.
Stadt Chrater in Halle.

Freitag und Sonnabend, wegen Vorbereitung,
kein Theater.

Männer Schönheit
Original Charakterbild mit Geſang und Tanz

in 3 Akten von Friedrich Kaiſer.
Jm 2ten Akte: Feſtarrangement nach

Art eines Vauur t.
Zur Kirmeſs, Sonntag u. Montag, den

16. und 17. d. M., ladet freundlichſt
der Gaſtgeber Schmidt.

Reideburg, den 13. Novbr. 1851.

Reſtauration Stumsdorf.
Zur Kirmeß, Sonntag und Montag, den

16. und 17. d. M., ladet ergebenſt ein
Gehre.

Die Muſik hat das Halliſche Orcheſter über
nommen.

Sonntag den 16. Novbr. zum erſten Male

2

2
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